
Zeitschrift: Schweizer Frauen-Zeitung : Blätter für den häuslichen Kreis

Band: 18 (1896)

Heft: 23

Anhang: Für die kleine Welt : Gratisbeilage der Schweizer Frauen-Zeitung

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 04.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


J« lté ;fifeiitc Iftéli
©ratis frei luge

Ï)£C

-=§* Jfratum-Jßtfunji. •<#-

Qîrfrijetnt am ec|îea Sùnutfag jeîieu (Monats.

Sit ®alirn. Hxr. 6. Sunt 1896.

3tx Iretioneito iXteblinit.
(Sum S3ilb).

3Us ttufer „Sdjuaitj" noriy „Srgnänj- Hit bt(l fin xtitjt oerpg'nes ®iex*,
rljrn" roar, Sonfi naljmfi bu, was mau bot,

Da könnt' Er fratnbiictj ("ein ; Segt rotUll bu Buiborptke,
Siijt brummt er alte Sage Mttb mag|i kein trorkueo Urol.
Unb beißt rtodj obmtbrrm.

Bum ;MäM)£n fpradj ber fjttnb barattf: •

,,W)t£ ioruljt fiprtüjß bit boctj!
fjattft bit mtdj uicljt nnjogen,
fflpiir' tri; gEiutgfam norij."

Maikäfer.
fjetl itnb raarm fcgeint bie Sonne. Sitte? belebt fie unb uicl

taufenb banfbare 9Jknfcgenfinber freuen fid; beg fcgoueit tQimmellicgtg
2lbcr ttocg nor ben SUienfcgeit roecft bie Sonne tntfere SSogelein, battît bie

grogeit Beute uub ant fpäteften bie faulen Scgnlfinber. 2Bägrenb 25bge=

teilt luftig pfeift unb jubiliert, ba liegt int roeicgeit Settlein ntancg' ïleinet

jfaulpel^ unb fpevrt baS 2Jiättld;cu auf unb träumt, beut' fei leine Säjule
Unb broben auf beut Saum ift aueb) einer, ber lägt fid; bie marme
Sonne anfechten, ber björt unb fie^t nichts non ber ganzen 2Be.lt @8 ift
ein fcEjöner, glänjenb brauner SOîaifafer — Unb oft, ege er ficg'S uer=

fielet, ba rütteltS am Säumd;en, erfegroefett fällt er auf beit braunen
jRûcïen unb mödjte fid) beflagett über bie ungöfliege Störung, ba roirb

er in einen määjtigen Äiibet ootl SBaffer gefturjt — unb er roeig nichts

tnegr Slber unferm Jîâfcr garrt ein fcglimmereS BooS ©r ift geftern

3tad;t fegr fpät geimgefommen ; furrenb bttrd;flog er bie ganje Stabt,
befag fief» jebc Saterne unb gitcfte feelcnoergniigt itt bie gell erleudjteten

Hx.die Atàê Dê!t
Gratisbeilage

der

-è Schweizer Frauen-Zeikung. è
Erscheint am ersten Sonntag jeden Monats.

St. Galten. No. 6. Zum 1896.

Der verzogene Liebling.
(Zum Bild).

AIs unser „Schnauz" noch „Zchnäuz- Du IM ein recht verzog'nes Tier,
chen" war, Sonst ncchmst du, was man bot,

Da konnt' er freundlich fein; Jetzt willst du buckerstncke,
Jetzt brummt er alle Tage And magst kein trocknes Drob
And beistt noch obendrein.

Vmn Mädchen sprach der Hund darauf:
„Wie töricht sprichst du doch!
Hnttst du mich nicht verzogen.
Wär' ich genügsam noch."

Maikäfer.
Hell und warm scheint die Sonne. Alles belebt sie und viel

tausend dankbare Menschenkinder freuen sich des schönen Himmellichts!
Aber noch vor den Menschen weckt die Sonne unsere Vögelein, dann die

großen Leute und am spätesten die faulen Schulkinder. Während Bögelein

lustig pfeift und jubiliert, da liegt im weichen Bettlein manch' kleiner

Faulpelz und sperrt das Mäulchcn auf und träumt, heut' sei keine Schule!
Und droben auf dem Baum ist auch einer, der läßt sich die warme
Sonne anscheinen, der hört und steht nichts von der ganzen Welt Es ist
ein schöner, glänzend brauner Maikäfer! — Und oft, ehe er sich's

versieht, da rüttelts am Bäumchen, erschrocken fällt er auf den braunen
Rücken und möchte sich beklagen über die unhöfliche Störung, da wird
er in einen mächtigen Kübel voll Wasser gestürzt — und er weiß nichts

mehr! Aber unserm Käfer harrt ein schlimmeres Loos! Er ist gestern

Nacht sehr spät heimgekommen; surrend durchflog er die ganze Stadt,
besah sich jede Laterne und guckte seelcnvergnügt in die hell erleuchteten
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Äauftiiben. 3)aS atteS roar gar fc£)ört unb poffterltcfj für bert jungen
Ääfer unb nun lag er nocf) Wjaglicf) auf einem garten, grünen Statt,

xrernurrnc TieMing.

ojjne im geringften an§ Stufftetjen git benfen. 3)a furr'te neben itjrn ein
anbcrer äJtoifäfer, feilte fic^ auf ba§ grüne Statt, bag e§ fdjroanïte unb
münzte „guten Stag". @ttoa§ nerbriefjtict) erruiberte unfer Sangfcfjläfer
ben ©rug unb fragte itadj bem Sîeuefteu. „2ttj," fagte fein ©efatjrie,
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Kaufläden. Das alles war gar schön und possierlich für den jungen
Käfer und nun lag er noch behaglich auf einem zarten, grünen Blatt,

Der verzogene Liebling.

ohne im geringsten ans Aufstehen zu denken. Da surrte neben ihm ein
anderer Maikäfer, setzte sich auf das grüne Blatt, daß es schwankte und
wünschte „guten Tag". Etwas verdrießlich erwiderte unser Langschläfer
den Gruß und fragte nach dem Neuesten. „Ah," sagte sein Gefährte,
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„roal ift neucl? 3)al alte ift neu, nämlich bag roir ein gefräßiges,
fc£)äbltcf)eS Solt Reißen unb bag, rote nor Sagren, au(h ß&t roieber aße

SDÎenfdien bal ßtedß gaben, itttl SOîatfâfer maufetob ju machen!" „£>uh,
ï)uï), huh/ fängt unfer Mfer ait ju Reuten, „non bein roeig id) ja feilt
Sföi5rtc£)en jbomm', mir rooßen fliegen " „Stein, bal tue ich nid)t/'
fagte ber anbere, „jcßt ift bal fcfjönfte äßctter, bie ©onne nicft uni
freunblicf) ju, überall fann man ficg gertlid) fatt cffen, ad) fo fatt, unb

fegt faßte ich fliegen £röre, roie icEjS mache HJîorgenl fteg idf auf,
bettor gefd)üttelt roirb, beim bal ift gefährlich ©ntroeber roirb man ganz
gerbriicft, ober man bricfjt §all unb Sein im faïïcit unb bal fucge id)

ju oerhüten. SDaun innere id) einen langen (Spaziergang, ruffe mid)

nachher god) im Saum aul unb genieße bie Slulfidjt über bie ©tabt,
fange bann roieber an ju effen, mtr zarte, gute Stätter unb fo getjtl
bei mir f£ag für l£ag!" „gamol", fprad) unfer Ääfer, „fo roiïï idj'l
audi machen; aber fjcute nod) nicfjt, ^eute vnug id) nod) aulru^en."
©pradfl unb fieng roieber an zu fdßafen, ber anbere ftog furrenb baoon.
Unter bein Saum fteßt ein fteinel SCRäbcCjen unb fcfjaut fjinauf zu bem

fdjönen SQtaienfäfer, £>at fie roof)l fjreube an feinem £leib, bal ber gute

§errgott fo fc^ön gemacht ffat? Sein! ©ie rüttelt unb fdjiittett, oiele,
oiele Jtäfer faßen herunter. (Sin ©pat) fliegt fdfneß bjerbei uub paeft

fid; einen, fegrt ign auf beit ßtücfen, pieft igm ein £od) aul bem Seih —
unb ber .Käfer ift tot. Unfer £>elb ift auch gefaßen itnb gebenft ber
fteinen SPrebigt feinel Çreuttbel ; fc^tied ergebt er bie ßli'tgel, furrr —
ba nehmen ifftt groei Keine ßinger unb reiben ifjm.aße feine Seindjen
ab unb bann roirb er unbarmherzig auf bett Soben geroorfen O, ßäß=

licgel, böfel SDtäbcfien! SBcnn bir nun ber liebe @o(t biefe zroei Singer
auch roegreigen roitrbe z.ur ©träfe, roeit fte fo Söfel getan? Unfer .Käfer

liegt am Soben, roiß fterben oor ©egmerzen unb fanit el niegt., 35a

fömmen Sater unb SDÎuttcr bel 9Jèâbcï)eii§. ©Icicg fiegt bie gute Stutter
bel Ääferl groge Dual, fie fet^t ben gug auf igtt unb nun ift er er«

lölt. $gr aber firafte fte mit ber ßtute unb bann muffte el eine

ganze ©tuube bie zwei böfen ffinger iit bie ffroge galten, bamit el
nimmer oergeffe, bag man fein SCier unnütz quälen foß, aueb) ein fcgäb*
ïicEjeS nicht. ®erioeit flog unferl Käferl Çreunb hoch in ben Saum unb

frag bie beften Slätter.

IDarmuux.
Suebe, lönb mer b'SSöget ftitge,
Setneb mer fetl Seftti ul;
©treueb boef) im harte SBinter
Sieber Srölmeti Oor'l |ml.

©'Sögeli gânb'l grab rote b'ÜKenfdje,
@i fügleb fÇreitb unb fügleb ©cgmerz,
Sßer el Sögelt ega betritebe,
®ct gät groitfj e böfel §erj.

®. jffejsr.
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„was ist neues? Das alte ist neu, nämlich daß wir ein gefräßiges,
schädliches Volk heißen und daß, wie vor Jahren, auch jetzt wieder alle
Menschen das Recht haben, uns Maikäfer mausetod zu machen!" „Huh,
huh, huh," fängt unser Käfer an zu heulen, „von dein weiß ich ja kein

Wörtchen! Komm', wir wollen fliehen!" „Nein, das tue ich nicht,"
sagte der andere, „jetzt ist das schönste Wetter, die Sonne nickt uns
freundlich zu, überall kann man sich herrlich satt essen, ach so satt, und

jetzt sollte ich fliehen? Höre, wie ichs mache! Morgens steh ich auf,
bevor geschüttelt wird, denn das ist gefährlich Entweder wird man ganz
zerdrückt, oder man bricht Hals und Bein im fallen und das suche ich

zu verhüten. Dann mache ich einen langen Spaziergang, ruhe mich

nachher hoch im Baum aus und genieße die Aussicht über die Stadt,
fange dann wieder an zu essen, nur zarte, gute Blätter und so gehts
bei mir Tag für Tag!" „Famos", sprach unser Käfer, „so will ich's
auch machen; aber heute noch nicht, heute muß ich noch ausruhen."
Sprachs und sieng wieder an zu schlafen, der andere flog surrend davon.
Unter dem Baum steht ein kleines Mädchen und schaut hinauf zu dem

schönen Maienkäfer. Hat sie wohl Freude an seinem Kleid, das der gute
Herrgott so schön gemächt hat? Nein! Sie rüttelt und schüttelt, viele,
viele Käfer fallen herunter. Ein Spatz stiegt schnell herbei und packt

sich einen, kehrt ihn auf den Rücken, pickt ihm ein Loch aus dem Leib —
und der Käfer ist tot. Unser Held ist auch gefallen und gedenkt der
kleinen Predigt seines Freundes; schnell erhebt er die Flügel, snrrr —
da nehmen ihn zwei kleine Finger und reißen ihm alle seine Beinchen
ab und dann wird er unbarmherzig ans den Boden geworfen! O,
häßliches, böses Mädchen! Wenn dir nun der liebe Gott diese zwei Finger
auch wegreißen würde zur Strafe, weil sie so Böses getan? Unser Käfer
liegt am Boden, will sterben vor Schmerzen und kann es nicht. Da
kommen Vater und Mutter des Mädchens. Gleich sieht die gute Mutter
des Käfers große Qual, sie setzt den Fuß auf ihn und nun ist er
erlöst. Ihr Kind aber strafte sie mit der Rute und dann mußte es eine

ganze Stunde die zwei bösen Finger in die Höhe halten, damit es

nimmer vergesse, daß man kein Tier unnütz quälen soll, auch ein schädliches

nicht. Derweil flog unsers Käfers Freund hoch in den Baum und
fraß die besten Blätter.

Warnung.
Buebe, lönd mer d'Bögel finge,
Nemed mer keis Nestli us;
Streued doch im harte Winter
Lieber Brösmeti vor's Hus.

D'Vögeli hand's grad wie d'Mensche,
Si fühled Freud und fühled Schmerz,
Wer es Vögeli cha betrüebe,
Da hat gwnß e böses Herz.

C. MNyer.
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BuIUn
Sdjrcienb ging ber Sß o lig eib tener eines fteiuen StabtdjcnS auf unb

ab, ba eine SJiafltfrau mit ihren Âôrben aufroärtS fpebierenb, tjiev eine

anbere meïjr tjinuntevroeifenb, beim er muffte Staig îjabeit für eine ftatt=

gufinbenbe (Steigerung. Salb brauten Stornier f£ifd)e, Stühle, Seiten
unb anbereS meïjr. Sinei; einen ©jjfchranf, einen alten fauteuil, bitrd)
beffen SJÎittc fiel) eine nerblafjte Sroberie 30g. Sogar ein Sogeltäfig imtrbe

abgefegt, in bcm nod) gang Derfd)üdjtert ein reigenber Äanarictroogcl faff
unb guletgt an einer Jîette, roie ein armer Serbredjer, brachte mau Seüo,
bett fd)roargen, treuen ^aug^itnb. ®er alte fauteuil blieb gerïnivfctjt fielen,
iljn nerbroffen bie mufternben Stiele ber Umfteljenben, er fdjämte fid) in
feinen alten fragen, baS ©efprädj ber Älatfd)roeiber gu fein. @r, ber

oon 3ugenb auf fo fein gcmß£)nt mar! Dl), bie Sdjanbe! Unb er ädjgte

tief auf. ®er ©peifefc|ran! bagegen mar froh über feine Sage, fdjon

lange mar er ein iiberflüffigeS Stöbet; alles, roaS er in fid; barg an
©efd)irr unb feinem Seftecf, mar längft im Sei'hhauS unb ©fjroaren be=

fanben ftcl) ebenfalls bie tängfte $eit leine in feinem Innern. „@ut, baff
bie ©efcl)icf)te fo abgelaufen ift, nun Ijoffe idj in einer anftanbigen, fetten

jfamilie ein Unterlommen gu finben." llnb er gab feinen Hoffnungen
lauten SluSbritd'! ®er fauteuil roanbte fiel) nerâd)tlid) non tljm unb fagte:
„Stan fiel)t, baff bu nicht aus oorne^mem Holge bift, glaube ja nic^t,
bu feiefi meljr roie id). Sitt bit ift leine Äunft angeroenbet roorben unb
unfere j^er-rfcljaft fa£) nie mit greuben auf bicl). 21 n beinent Stüh ftunb
frübjer ein @|fdE)ranl aitS altabeligem ©efcljledjt, innen no'll Silber unb

©olb, aujjen reich oergiert unb nun tuft bu, als märe unfer Hau§
meine ^)errfc^aft git roenig geroefen für bid). Sfui, id) oeradjte bid), gemeines
SCRöbeb " ®er (Sgfdjvanl tat einen Sind, als mollte er fid) auf ben

fauteuil roerfen unb antroortete: „®eine Herrfc^)aft leime unb bid)

audi jRüljmc bic^ nicht fo, beim maS in unferm Hau§ an imb
Silber mar, .flammte audj nic^t non nornelimem ©ebb. SDeineS Herrn
Sater lannte id) gut, roeil er mid) aufergog. 6r mar SSirt, ganfte ftetS

mit feiner §rau unb mir fdjlitg er oft bie STüre an bie SRafe Stan
hiejj ihn Schnap§=3>ohamt junb maS gu i|m trinlen lam, roareri Scute

ber geringften Sorte, ffauHenger, bie ihr ©elb gufammenbettelten. 2luS

biefem ©elbe taufte unfere Hcrrfc^afl audj ^en altabeligeu ScE)rant unb
bieb). Stun ift unfer Herr ww geftorben unb feine jfrau fucbjt ein Unter»
tommen mie id) unb roie bu, ftotger, alter gauteuil Sbeicb) unb mutlos
fan! ber alfo Sbngerebete in fid), „(Slenbe Äreatur, gefräfigeS Stöbet, bu

Ijaft gum Stuin mitgeholfen, gut, menu id) balb in eine meniger orbinäre

Umgebung tomme!" Unterbeffen lag Sello unter bem f£ifd) unb prte
bent Streit gu. 2ßob)l hatte er helfen lösmen unb feine Herrfchaft oertei»
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Brllo.
Schreiend ging der Polizeidiener eines kleinen Städtchens auf und

ab, da eine Marktfrau mit ihren Körben aufwärts spedierend, hier eine

andere mehr hinunterweisend, denn er mußte Platz haben für eine

stattzufindende Steigerung. Bald brachten Männer Tische, Stühle, Betten
und anderes mehr. Auch einen Eßschrank, einen alten Fauteuil, durch
dessen Mitte sich eine verblaßte Broderie zog. Sogar ein Vogelkäfig wurde
abgesetzt, in dem noch ganz verschüchtert ein reizender Kanarienvogel saß

und zuletzt an einer Kette, wie ein armer Verbrecher, brachte man Bello,
den schwarzen, treuen Haushund. Der alte Fauteuil blieb zerknirscht stehen,

ihn verdrossen die musternden Blicke der Umstehenden, er schämte sich in
seinen alten Tagen, das Gespräch der Klatschweiber zu sein. Er, der

von Jugend auf so fein gewöhnt war! Oh, die Schande! Und er ächzte

tief auf. Der Speiseschrank dagegen war froh über seine Lage, schon

lange war er ein überflüssiges Möbel; alles, was er in sich barg an
Geschirr und feinem Besteck, war längst im Leihhaus und Eßwaren
befanden sich ebenfalls die längste Zeit keine in seinem Innern. „Gut, daß
die Geschichte so abgelaufen ist, nun hoffe ich in einer anständigen, fetten

Familie ein Unterkommen zu finden." Und er gab seinen Hoffnungen
lauten Ausdruck! Der Fauteuil wandte sich verächtlich von ihm und sagte:

„Man steht, daß du nicht aus vornehmem Holze bist, glaube ja nicht,
du seiest mehr wie ich. An dir ist keine Kunst angewendet worden und

unsere Herrschaft sah nie mit Freuden auf dich. An deinem Platz stund

früher ein Eßschrank aus altadeligem Geschlecht, innen voll Silber und

Gold, außen reich verziert und nun tust du, als wäre unser Haus und
meine Herrschaft zu wenig gewesen für dich. Pfui, ich verachte dich, gemeines

Möbel!" Der Eßschrank tat einen Ruck, als wollte er sich auf den

Fauteuil werfen und antwortete: „Deine Herrschaft kenne ich und dich

auch! Rühme dich nicht so, denn was in unserm Haus an Gold und

Silber war, stammte auch nicht von vornehmem Geld. Deines Herrn
Vater kannte ich gut, weil er mich auferzog. Er war Wirt, zankte stets

mit seiner Frau und mir schlug er oft die Türe an die Nase! Mau
hieß ihn Schnaps-Johann find was zu ihm trinken kam, waren Leute

der geringsten Sorte, Faullenzer, die ihr Geld zusammenbettelten. Aus
diesem Gelde kaufte unsere Herrschaft auch den altadeligen Schrank und

dich. Nun ist unser Herr arm gestorben und seine Frau sucht ein

Unterkommen wie ich und wie du, stolzer, alter Fauteuil! Bleich und mutlos
sank der also Angeredete in sich. „Elende Kreatur, gefräßiges Möbel, du

hast zum Ruin mitgeholfen, gut, wenn ich bald in eine weniger ordinäre

Umgebung komme !" Unterdessen lag Bello unter dem Tisch und hörte
dem Streit zu. Wohl hätte er helfen kännen und seine Herrschaft vertei-
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bigen; aber bte gtnei IDiöbel ftritteu bud; bloS miS ©igeunut;. ©r roar
traurig über ben 2iob feiueS jjerrn, traurig über fein ©dficïfal! ®er
Seine jvanarienoogel war nidit met>r fd;iid;tern, bie nieten ©timmen, ber

©onneufdjem unb ein Slpfelfd;nit;, tnac§ten baS SEierdjeit glMlidj unb
cS fang feine fdjönften Sieber, at® befanbe eS fid) nod) int blatten ©alott
feiner Herrin! S)cr ©fjfdjranï unb ber fauteuil falfen fid; gereift au unb

fdjraiegen. 53eïïo badjte an fein vergangenes Seben. ©r tat; fid; als gain
Seines §ünbdfen non einer fröE)lid;ett Jïiiiberfdjaat umgeben. @S innren
|übfc|e, gefunbe Jîinber, aber in Sumpert gctjütlt unb fietSgerganSt! ®ie
(SItern waren jîovberlcute, bie jahraus unb »ein wanberten. Slbcr bas

mar nidjt bas frö^tidje SBanbern, weldjeS erfrifd;i unb erfreut, tagelang
gogen fie Ifin, baarfufj, tniibe, fjitngrig, burd; alte ffietter, - unb SettoS
fDlutter 30g am Sßagett mit. Sbie gergauStctt Ä'inber aber" trugen bett

Steinen Setlo auf ben Sinnen, lehrten iE>ii jîttnfifïûdrîfen ' unb fie: Ratten
ficE) gegenteilig fo lieb, baff 33etfo trot; öfterem jpunger gerne bei ifjnett
blieb. @r ging mit ben Äinbertt unb Ifalf um SIrbeit betteln, tnobei ntaiidfep
Sßiffen für tlpt abfiel; aber ancE) gar mancher fyufuriu, beim nidjt. aEEe

Seute liebten eS, tnenn er oft mit feinen ißfötdjen aûeS befdimu^te. : ©ineS

f£ageS ging er and; mit ber Seinen Bina t" tin §auS. 5)erweil fie auf
Slrbeit wartete, Earn ein SOfanu, padte 33eï(o in einen ©arf unb trug ;l;tt
in einen grauSligen jîetler. Sange unb nergebenS fliâjten; bic ftrunptgcn
jîinber iljr liebéS ^üubdjen. Sedo'S SDlufter EjeuEte ïag unb lUad;t.

3|r #Ieiner mar aber in beut 'inftcru JEeiler, gain atleht mit beut i'laun ;

ba aCEeS freunblicEje ßureben beSfetben nicE)t§ Ejalf unb SeElo immer Säg»
EicEjer tjeutte, fo beïam er ftatt 31t effen nur erbarinUcf): .©ÄEätge. Qamt
faff Sein Selfo auf bie §interpfötd)en rtnb ftrccEte bie Sßorbem, "tint ©nabe

bittenb, auS. ®aS gefiel beut böfen SJÎann nttb bei ber erften ©elcgcnljeit
oerïaufte er il)tt an eine jîunftreitergefellfdiaft. 3)ort muffte SÖetlo nocE)

tneljr lernen, um fid) unb anbern Srot gu nerbienen. Stile Sage biefelbe

Quälerei, EäglicE) biefelben ©erläge, wenn er nidft burd; bett fKcif fpringen,
utd)t gut tätigen ïonnte. SlbenbS gog man iEjtrt ein golbgefiidteS ©ewanb

an unb er tätigte itnb alle 3ufd;auer Satfcljten eutgücft in bie §ättbe.
21ad; ber Sîorfteïïttng beïam er gu effen, fo viel er moc|te itnb gut. Slber

bas madjte il;tu ïeine fjteube. ©r wünfd;te fiel) guritd gu ben gerlumpten
•Kleinen, er war felgt grojf unb fÖnnte am SBagcti gießen. ©r ïonnte aïïe

ergoßen mit feinen erlernten ©tüdlein, er ïonnte iïmeit non fetnen IRcifen

ergäEjlen, baS atleS war fein ©innen unb ®enïen. ©ineS SlbenbS nadj
ber SSorfteïïung, atleS war gut abgelaufen, faff SVlïo in eines- ESdo, tat
feljr mübe unb auf einmal, als nietnanb ficE) acEjtete^-»ßö|;ami ©er fcEjttcCEe

Çitffdjcn, er fEoE) weit, weit, unb ïam get Qobe erntönit not' aiuer.t feinen

jpauS an. ©S regnete itnb. er. lehnte fid; gangodn'bfe ©dtp b#§auStiire.
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digen; aber die zwei Möbel stritten doch blos ans Eigennntz. Er war
traurig über den Tod seines Herrn, traurig über sein Schicksal! Der
kleine Kanarienvogel war nicht mehr schüchtern, die vielen Stimmen, der

Sonnenschein und ein Apfelschnitz, machten das Tierchen glücklich und
es sang seine schönsten Lieder, als befände es sich noch im blauen Salon
seiner Herrin! Der Eßschrank und der Fauteuil sahen sich'gereizt an und

schwiegen. Bello dachte an sein vergangenes Leben. Er sah sich als ganz
kleines Hündchen von einer fröhlichen Kinderschaar umgeben. Es waren
hübsche, gesunde Kinder, aber in Lumpe» gehüllt und stets zerzaust! Die
Eltern waren Korberleute, die jahraus und -ein wanderten. Aber das

war nicht das fröhliche Wandern, welches erfrischt und erfreut. Tagelang
zogen sie hin, baarfuß, müde, hungrig, durch alle Wetter,. und Bellas
Mutter zog am Wagen mit. Die zerzausten Kinder aber trugen den

kleinen Bello auf den Armen, lehrten ihn Kunststückchen und sie hatten
sich gegenseitig so lieb, daß Bello trotz öfterem Hunger gerne bei ihnen
blieb. Er ging mit den Kindern und half um Arbeit betteln, wobei mancher
Bissen für ihn abfiel; aber auch gar mancher Fußtritt, denn nicht, alle
Leute liebten es, wenn er oft mit seinen Pfötchen alles beschmutzte. Eines
Tages ging er auch mit der kleinen Zina in ein Haus. Derweil sie auf
Arbeit wartete, kam ein Mann, packte Bello iu einen Sack und trug ihn
in einen grausligen Keller. Lange und vergebens suchten die struppigen
Kinder ihr liebes Hündchen. Bella's Mutter heulte Tag und, Nacht.

Ihr Kleiner war aber in dem finstern Keller, ganz allein mit dem. Mann ;
da alles freundliche Zureden desselben nichts half und Bello immer
kläglicher heulte, so bekam er statt zu essen nur erbärmlich. Schläge. Dann
saß klein Bello auf die Hinterpsötchen und streckte die Vorder», um Gnade

bittend, aus. Das gefiel dem bösen Mann und bei der ersten Gelegenheit
verkaufte er ihn an eine Kunstreitergesellschaft. Dort mußte Bello noch

mehr lernen, run sich und andern Brot zu verdienen. Alle Tage dieselbe

Quälerei, täglich dieselben Schläge, wenn er nicht durch den Reif springen,
nicht gut tanzen konnte. Abends zog man ihm ein goldgesticktes Gewand

an und er tanzte und alle Zuschauer klatschten entzückt in die Hände.
Nach der Vorstellung bekam er zu essen, so viel er mochte und gut. Aber
das machte ihm keine Freude. Er wünschte sich zurück zu den zerlumpten
Kleinen, er war jetzt groß und könnte am Wagen ziehen. Er könnte alle

ergötzen mit seinen erlernten Stücklein, er könnte ihnen von seinen Reisen

erzählen, das alles war sein Sinnen und Denken. Eines Abends nach

der Vorstellung, alles war gut abgelaufen, saß Bello in. eine? Ecke, tat
sehr müde und auf einmal, als niemand sich achtete^-'-hstzlno Kr schnelle

Füßchen, er floh weit, weit, und kam zu Tode crschövn vor oinem feinen

Haus an. Es regnete und. er. lehnte sich ganzà'à Wßi dW Haustüre.
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©ort fatib iljn fein §err, naîjm i^n ItebretcE) an vtnb ba i|n niemanb

oerlangte, behielt er i^n. ©a blieb nun Sello lange Saljre feine® §errn
treuer Begleiter Shut roar er alt unb foïïte juin oiericn ïOfai in anbete

fjänbe tommen. ©a® bri'tdte i^n fdjroer; aber nod) nie£)r tat iljm ber
©ob feine® §errn roe^! Unb ^eute fottte t|m ein neuer ÏÏReifter roerben

©te Steigerung roar oor ficb gegangen. ©a§ ftreitige SOißbelpaar fatn
mitcinanber in'® gleiche fjau®. ©er (Sgfdjrant fa| bcfriebigt auf bett bieten

Ääufer unb malte fiel) fein juü'mftige® innere au®, @c£)in!en, ffiurft,
gute f?uc|en, ob wie ^errlid) roirb ba® fein! „2lber roenn'® nur bauen,"
platte er taut ferait®, „alle® ift oergängltcl)!" ©er gebilbete fauteuil
ergab fiel) obne SJÎurren in fein ©djitffat, fortan mit bem GSgfc^rattf leben

ju niüffcn. ©er Heine Sögel borte auf fingen, er botte einen Siebbaber
gefunbett unb flog nun erfebredt int Jbäfig berum, trotj ber freunblicbeu
Stiele non äugen. Solange, ©cffeinel, alle® roar fort, nichts blieb, al®

ber ©ifd) unb barunter Sctlo. Slucb für dm roar ein Käufer ba. (Sin

groger föeann, ber an einer laugen ftette fc£)on brei anbete §unbe botte,

magere, bllllSr'S brein^auenbe ©iere (Sc roar Jpänbter unb rooltte nun
ben alten Sello nod) al® 3:ebbuub augnüfsen, naebber töten, um §ett unb
gelt oertaufen 31t tonnen, ©er ©eriditSoottpeber loefte Sello, ber anfcE)ei=

ucnb.fcfj.Iief, aber er borte e® nidjt, man 50g ib« geroaltfam an feiner
.fette bevoor unb fanb ibn tot! @0 roar er nun gtüdlicf) feinem jroeifeU
baften ©dpctfal entgangen 3a, aud) §unbe tonnten oiel er^afjlen ooit irbi=
fetjenx Seib unb i'bre ©reue bcroäbrt ficb febr oft beffer, at® bie ber SJtenfdfen!

Huffö)'mt0 Ovo Bvttljmiuïviulî ht Bo. 5.
1. Sranbenburg.
2. 2'larau.
3. ©rau.
4. (Sger.
5. Neuenbürg.

©ie 2lnfang§bucbftaben ooit oben nad) unten ergeben ba® 2Bort Sabeu.

Bu|ïô}utt0 Hör Rät I vi ht Bo. 5.
1. ©er Siegen fallt in ©ropfen 00m Rimmel b'rab,

S unb 3 b'n5u/ ©regenj id) !^ab'.

2. ©er ©agebieb ftieblt beim ©ageälidjt,
®ie geftoblenen ©age bot er nic|t,
Unb lein ©efeb beu §al® ibm bricR,
©r ift'®, oon bem ba® Statfet fpriebt.
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Dort fand ihn sein Herr, nahm ihn liebreich an und da ihn niemand

verlangte, behielt er ihn. Da blieb nun Bella lange Jahre seines Herrn
treuer Begleiter! Nun war er alt und sollte zum vierten Mal in andere

Hände kommen. Das drückte ihn schwer; aber noch mehr tat ihm der
Tod seines Herrn weh! Und heute sollte ihm ein neuer Meister werden!
Die Steigerung war vor sich gegangen. Das streitige Möbclpaar kam

miteinander in's gleiche Haus. Der Eßfchrank sah befriedigt auf den dicken

Käufer und malte sich sein zukünftiges Innere aus, Schinken, Wurst,
gute Kuchen, oh wie herrlich wird das sein! „Aber wenn's nur dauert,"
platzte er laut heraus, „alles ist vergänglich!" Der gebildete Fauteuil
ergab sich ohne Murren in sein Schicksal, fortan mit dem Eßschrank leben

zu müssen. Der kleine Vogel hörte auf zu singen, er hatte einen Liebhaber
gefunden und flog nun erschreckt im Käfig herum, trotz der freundlichen
Blicke von außen. Vorhänge, Schemel, alles war fort, nichts blieb, als
der Tisch und darunter Bcllo. Auch für ihn war ein Käufer da. Ein
großer Mann, der an einer langen Kette schon drei andere Hunde hatte,

magere, hungrig dreinschauende Tiere! Er war Händler und wollte nun
den alten Bello noch als Ziehhund ausnützen, nachher töten, um Fett und
Fell verkaufen zu können. Der Gerichtsvollzieher lockte Bello, der anscheinend

schlief, aber er hörte es nicht, man zog ihn gewaltsam an seiner
Kette hervor und fand ihn tot! So war er nun glücklich seinem zweifelhaften

Schicksal entgangen! Ja, auch Hunde könnten viel erzählen von
irdischen: Leid und ihre Treue bewährt sich sehr oft besser, als die der Menschen!

Auflösung des Aritlzmvgvigh in No. 3.
1. Brandenburg.
2. Aarau.
3. Drau.
4. Eger.
5. Neuenburg.

Die Anfangsbuchstaben von oben nach unten ergeben das Wort Baden.

Auflösung der Rätsel in No. 3.
1. Der Regen fällt in Tropfen vom Himmel herab,

B und Z hinzu, Bregenz ich hab'.
2. Der Tagedieb stiehlt beim Tageslicht,

Die gestohlenen Tage hat er nicht,
Und kein Gesetz den Hals ihm bricht,
Er ist's, von dem das Rätsel spricht.
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S. ^turner bag Sefte, ber Kern beg inneren Sefieng ift „fûîarf",
SBo ftcintidjer §anbel entfteïjt, ift'g „Kram".

4. Unterroalben.

Xuiuutvtfilit.
fit, fie, cre, bi, bett, e, ga, fjal, ïjolb, i, ma, ma, ol, rein, ri, ra,

fon, [en, to, ter, ttjor, um, un, roalb, ma(, ga.
1. ©in fieliefiteS ©piet.
2. ©in berühmter ©rfitiber.
3. (Sitt Knafienname.
4. ©tue fpanifdje 3>nfel.

5. ®a§ ©efiaubc einer neueren 3Irt Seidjeufieftattung.
6. ©in SJtabdjenname.

7. ©in Canton ber <3d)roey.
8. (Silt 95ogeI.

9. ©in Berühmter Silbïjauer.
5Die Slnfanggfiudjfta&en non ofien nadj unten: ©in fiurgunbtfdjer

eibgenöffifdier Kainpfptag.
3)ie ©nbfiud)ftafien oon ofien nac| unten : ©tue oftinbifcfje fjnfelgruppe.

©mil ßaer.

StllmträfjKl.
1. SDie 1. unb 2. finb Körperteile, bag ©anje ein Sdùeiyeug.

©mil Ôacr.

2. ®ie ©rfte trinf icjj, bie 3roeite tauf' id), bag ©aitje lauft feiner,
boct) fdjaut eg jeber.

Bmt'liaiten.
Sfttdjtige Söfungen gaben eingefanbt : ©mit SBiir in Stffoltern, ©bttarb SBIöefd)

in Saitfenbitrg, ©mnU) ©pfht itt Sieftat, g-rieba SBattmer in Saufen ltnb $annt)
SBotliger in Starau.

tfaieba SB in Saufen. ®tt gefift erft in bie fünfte Klaffe unb
fiift fo tapfer beim SRatjettöfeu, bag ift fiübfd). $atjre fo fort itttb bu wirft
unfern tiefieit jungen Sefertetn batb genug fetfift SRätfet bev oerfcfiiebenften Strt
aufgeben tönneu. tgerjticfier ©ruff artet) an beiue lieben ©tteru.

Soitttg SB in Qlarau. SEBte fefiabe, bag id) auf beinern giibfdjett
SBilbe ©uere ©trage unb ©uer §attg ttiegt fegen tonn. Sßittft ®it mir ®ettt
§§£matgaug einmal betreiben ober gelegnen? Sltfo ein liebeg, btortbtôcftgeg,
btauâugigeê, ïteirteS ®ing bift ®it unb aïê fotcfieS frifidft ®it mir fo freunbticfie
©intabitng, p ®ir jit îontmen. Sthtn mer rneig, mag gefdjegen fann. ©o
freunbticfie ©intabungen finb immer etmag giibfcgeg, artet) menn man gum Dont»
tjerein meig, fotcgeit nur iit ©ebanteu folgen grt Kunen. SBiete gergtiege ©riige
auefi betnen lieben ©ttern.

©ainta ®t in Sugent. ®ag jftätfetmaege« ift eine ©aege, bie
fid) niefit legren tagt, bagtt braucgt'g eigenen Sfterfg. Stud) bag Stdtfeitöfeu mugi
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3. Immer das Beste, der Kern des inneren Lebens ist „Mark",
Wo kleinlicher Handel entsteht, ist's „Kram".

4. Unterwalden.

Logogriph.
bi, be, cre, di, den, e, ga, Hal, hold, i, ma, ma, ol, rein, ri, ra,

son, sen, to, ter, thor, um, un, wald, mal, za.
1. Ein beliebtes Spiel.
2. Ein berühmter Erfinder.
3. Ein Knabenname.
4. Eine spanische Insel.
5. Das Gebäude einer neuereu Art Leicheubestattung.
6. Ein Mädchenname.
7. Ein Kanton der Schweiz.
8. Ein Vogel.
9. Ein berühmter Bildhauer.
Die Anfangsbuchstaben von oben nach unten: Ein burgundischer

eidgenössischer Kampfplatz.
Die Endbuchstaben von oben nach unten: Eine ostindische Inselgruppe.

Am il G aer.

Silbenrätsel.
1. Die 1. und 2. sind Körperteile, das Ganze ein Schießzeug.

Amil Äaer.
2. Die Erste trink' ich, die Zweite lauf' ich, das Ganze läuft keiner,

doch schaut es jeder.

Briefkasten.
Richtige Lösungen haben eingesandt: Einil Bär in Affoltern, Eduard Bloesch

in Laufenburg, Emmy Gysin in Liestal, Frieda Ballmer in Lausen und Fanny
Balliger in Aarau.

Frieda B in Lausen. Du gehst erst in die fünfte Klasse und
bist so tapfer beim Rätsellösen, das ist hübsch. Fahre so fort und du wirst
unsern lieben jungen Leserlein bald genug selbst Rätsel der verschiedensten Art
aufgeben können. Herzlicher Gruß auch an deine lieben Eltern.

Fanny B in Aarau. Wie schade, daß ich auf deinem hübschen
Bilde Euere Straße und Euer Haus nicht sehen kann. Willst Du mir Dein
Heimathaus einmal beschreiben oder zeichnen? Also ein liebes, blondlockiges,
blauäugiges, kleines Ding bist Du und als solches schickst Du mir so freundliche
Einladung, zu Dir zu kommen. Nun wer weiß, was geschehen kann. So
freundliche Einladungen sind immer etwas hübsches, auch wenn man zum
vornherein weiß, solchen nur in Gedanken folgen zu können. Viele herzliche Grüße
auch deinen lieben Eltern.

Sanna M in Luzern. Das Rätselmachen ist eine Sache, die
sich nicht lehren läßt, dazu braucht's eigenen Merks. Auch das Rätsellöjen mußt



— 48 —

®u fétber aug.fhtbeit. SSérfucge eg nur erft mit ben ganj einfachen, ©o .unit
Seiffnet: ,,îgci) Wadjf ait ©einer §aitb, ®u fcf)Tägff tntcf» in bie SBanb." „®ie
Solomotioe fjat eg, ber Sater t;at eS, bag Siub tfat eg. Sei ber Solomotioe
pfeift eg, ber Sater raudjt eg, bag Sinb Bläst eg." ®a Wirft ®tt- nun bie
Söfimg wotjt ftttben. — (Sieb Warna i'ljren freunbftdjen ©rn| tjerjïicl) wieber
ttnb |ag' il)t, bag ©ewüitfcfjte. fei gerne beforgt.

©util S in S (foltern. ©eine SRätfet Ijabeit anbere Hebte Sefer gut
iVadjeifermtg angefpornt. Sift ®tt mit ©bttarb Sloefd) fdjott in Sorrefponbenj
getreten? SBeifjt ®tt ein Heiiteg, netteg SWttteferlebt im Stäffettöfeit -p unter«
richten? @rit|e tttir tjerjtidj ®eine liebe Warna ttnb ®u taff batb wieber etwag
bon ®ir börcit.

gottifa Iii in äBtjbeit. gel) ifabe mirltidj fdjott lange nadj eittent
Srieftein bon bir auggefdjaitt. Umfometjr fjat bein lieber, ftramm unb gletcf)«
mäfjig gefcffriebener Srief rttid) üBerrafdjt ttnb jwar angeneljnt überrafctjt.
SBenit id) beitten jefcigeu Srief mit ben früheren öergtetclje, fo liegt ein grofjer
gortfdjritt flat am ©age. Slrbeite nur jo weiter unb bit Wirft p einem
fdjönen $iet gelangen. SBie eg fcfjeint, tjattet ifjt biete Hausaufgaben bett
SBinter ^inbttrcf). Sit biefem gälte war eg fetjr berttünftig bon bir, mir ttidjt
p fd)reiben. ©g Ijätte mid) audj gar ttidjt gefreut p-wiffen, baß bu neben
ber Selaftung. mit Çattgaufgabèn biet) nodj jttr Sorrefponbeaj mit mir |in«
fejjeit. ?t Ilm vi et fiyctt unb fcijreiben taugt bett in ben ©ittwicfluuggjaijren
ftetjenbett Sinbertt bitrdjang ttidjt. ®te gefunbljeittidjen Stitforberungen bertangen
täglidj ein gut ©eil Stufentïjatt im greiett mit ©ptelett, Warftfjieren ober gt)tn*
nafti'rStini Uebungett, îitrj, mit irgenb etwag, bag bie Wttgleln in ©ätigfeit
fe|t, Wag'fte übt unb t'räftigt. Sur bann fattn ein Srief mir grettbe madjen,
Wenn ein Sittb babttrd) in feiner nötigen ©rtjotungggeit nidjt uerlitrjt wirb
ober wo leine Sftidftctt bariibcr berfäumt Werben. — 9tet)meu ait euerem
©djntfeft attd) bie ©rwadjfetten teil? ®ie ©tabtlinber wiffen nidjt biet bott
fotdjett ©fautenfeftett. ®a tjabt iljr auf beut Sanbe eine greitbe nteljr. Slber
fveitid), weutts in Strömen regnet, fo wirb auctj eilt gitteg ©eit geftfreube,
wcggewaidieit. ge^t fjaft btt Wotjt redjt bergnügte geriett getjabt unb bu
freuft biet), eine ©profje tjötjer 31t fteigen auf ber Seiter beg Stiffen?. ®ag
ift uatürtid) itnb reetjt. Stber mit bem Stbfdjtuß ber ©cfjutjeit getjt bod) aud)
ber fdjönfte Slbfctjuitt beg gttgettblebeng p ©ttbe. ®ag foittmt ben ©djütern erft
P)iV;Sew.ufjtfeiit, Wenn biegragc an fie tierantritt: SBag wittft bu nttit Werben
©0. fd)ö,n. ttttb fo forgettfrei Wirbg beut Wenfcljen ffoäter nimmer unb Wenn fid)
iijnt ttod) fo biet ©lue! pgefeHté. (Settiefje barttm and) bn nod) bie föfttidje
.fjeit,. wo, ttod). itidjtg weiter bott bir bertangt wirb, atS: lernen unb fröfjticti
feig, ^erjliije. ©rftße bir unb beitten lieben ©ttern.

üittna 1...... itt Sitridü S®ag Wirb bag für eilt ©tücf feitt mit beinern
Heilten, fo feltutidt erwarteten Srttberdjett! Stun t)aft bit ©etegeutjeit, bid) atg
forgtic|e Pflegerin unb atg Wactereg §augmütterd)en p Bewä'fjrett. SBie werben
beiite forgf.iiltig gcfoditeu @üpfjct)eit ber SRama fdjtnedett! Unb .wie wirb eg fie
freuen p iefjen, wie adjtfant ttttb tieBebott bit ben Steinen Warteft. @ett, fo
ein Heiner ©rbenbitrger gibt metjr p tun, atg bu bir eingebitbet fjaft. ®ctt
fann man nidit wegfegen tit ben ©cfirani, Wie bie Sßuppe, wenn man gern
etwag. aitbereg tun möchte. ®a t;eigtg 2tufftel)eit äug bent ©djtaf ttnb bag
Uttbri)itlf(ifl)c bcforgeit, wenn matt nod) fo gerne weiter fdjtafett möchte. Stber
Wetttt ber Steine fo tjübfd) gebeit)t uttb man bie banfbaren Stiele ber guten
SJhttter auf ftet) rut)en fütjtt, fo öergi^t, man alte Unbequemticfjleit. Safs mid)
Wieber tjören, Wie eg end) getjt uttb grü| mir aud) bie lieben ©ttern.

Sfteiattioii uni) SJetlag: gvau 6ti)c §onegact in ©t.©allen.
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Du selber ausfinden. Versuche es nur erst mit den ganz einfachen. So zum
Beispiel: „Ich wachs' an Deiner Hand, Du schlägst mich in die Wand." „Die
Lokomotive hat es, der Vater hat es, das Kind hat es. Bei der Lokomotive
pfeift es, der Vater raucht es, das Kind bläst es." Da wirst Du- nun die
Lösung wohl finden. — Gieb Mama ihren freundlichen Grnß herzlich wieder
und sag' ihr, das Gewünschte, sei gerne besorgt.

Emil B i» Affoltern. Deine Rätsel haben andere kleine Leser zur
Nachèifernng angespornt. Bist Du mit Eduard Bloesch schon in Korrespondenz
getreten? Weißt Du ein kleines, nenes Mitleserlein im Rätsellösen zu
unterrichten? Grüße mir herzlich Deine liebe Mania und Du laß bald wieder etwas
von Dir hören.

Louisa M i» Whden. Ich habe wirklich schon lange nach einem
Brieflein von dir ausgeschaut. Umsomehr hat dein lieber, stramm und
gleichmäßig geschriebener Brief mich überrascht und zwar angenehm überrascht.
Wenn ich deinen jetzigen Brief mit den früheren vergleiche, so liegt ein großer
Fortschritt klar am Tage. Arbeite nur so weiter und du wirst zu einem
schönen Ziel gelangen. Wie es scheint, hattet ihr viele Hausaufgaben den
Winter hindurch. In diesem Falle war es sehr vernünftig von dir, mir nicht
zu schreiben. Es hätte mich auch gar nicht gefreut zu wissen, daß du neben
der Belastung mit Hausaufgaben dich noch zur Korrespondenz mit mir
hinsetzest.. Allzuviel sitzen und schreiben taugt den in den Entwicklungsjahren
stehenden Kindern durchaus nicht. Die gesundheitlichen Anforderungen verlangen
täglich ein gut Teil Aufenthalt im Freien mit Spielen, Marschieren oder
gymnastischen Nebungen, kurz, mit irgend etwas, das die Muskeln in Tätigkeit
setzt, was sie übt und kräftigt. Nur dann kann ein Brief mir Freude machen,
wenn ein Kind dadurch in seiner nötigen Erholungszeit nicht verkürzt wird
oder wo keine Pflichten darüber versäumt werden. — Nehmen an euerem
Schulfest auch die Erwachsenen teil? Die Stadtkinder wissen nicht viel von
solchen Examenfesten. Da habt ihr auf dem Lande eine Freude mehr. Aber
freilich, menus in Strömen regnet, so wird auch ein gutes Teil Festfreude
weggewaschen. Jetzt hast du wohl recht vergnügte Ferien gehabt und du
freust dich, eine Sproße höher zu steigen auf der Leiter des Wissens. Das
ist natürlich und recht. Aber mit dem Abschluß der Schulzeit geht doch auch
der schönste Abschnitt des Jugendlebens zu Ende. Das kommt den Schülern erst
zugnBewußtsein, wenn die Frage an sie herantritt: Was willst du nun werden?
So. schön. und so sorgenfrei wirds dem Menschen später nimmer und wenn sich

ihm noch so viel Glück zugesellte. Genieße darum auch du noch die köstliche
Zeit,, wo nach, nichts weiter von dir verlangt wird, als: lernen und fröhlich
sein. Herzliche Grüße dir und deinen lieben Eltern.

Anna R in Zürich. Was wird das für ein Glück sein mit deinem
kleinen, so sehnlich erwarteten Brüderchen! Nun hast du Gelegenheit, dich als
sorgliche Pflegerin und als wackeres Hausmütterchen zu bewähren. Wie werden
deine-sorgfältig gekochten Süppchen der Mama schmecken! Und wie wird es sie

freuen-zu. sehen, wie achtsam und liebevoll du den Kleinen wartest. Gelt, so

ein kleiner Erdenbürger gibt mehr zu tun, als du dir eingebildet hast. Den
kann man nicht weglegen in den Schrank, wie die Puppe, wenn man gern
etwas anderes- tun möchte. Da heißts Aufstehen aus dem Schlaf und das
Nnbehülfliche besorgen, wenn man noch so gerne weiter schlafen möchte. Aber
wenn der Kleine so hübsch gedeiht und man die dankbaren Blicke der guten
Mutter auf-sich ruhen fühlt, so vergißt man alle Unbequemlichkeit. Laß mich
wieder hören, wie es euch geht und grüß mir auch die lieben Eltern.
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